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daher ganz unmöglich, ein Karstwasserniveau ·nach Analogie eines Grundwasi 
serspiegels in Sand oder Schotter zu konstruieren. 1' 

Alle diese Anschauungen Le h m  a n  n s, gestÜtzt durch die Lehren der 
. . . .  , ) 

Physik, werden über bloße Theorie dadurch emporgehoben, daß sein Werk den 
Leser zu Steilen führt, wo sich seine Theorie bewährt: zu den SÜß�asserkarstr 
quellen über dem und den Brackwasserkarstquellen unter dem Meeresspiegel, z� 
den Meermühlen von Argostoli, den Poljen, zu den gesondert verlaufenden W�s� 
sersträngen im Krainer Karst und zur oberen Donau und' Hegauer Aayh. Hier 
zeigen namentlich die Abbildungen 32-34, daß Le h m  a,n i:J. s Anschauung�n 
die handliche Schichtheil gewisser früherer Theorien über die Kars<thydrographie 
keineswegs ermangelt - vorausgesetzt die Kenntnis der Ges�tz� von Hydrostatik 
und -dynamik, welche das Buch in einfacher, aber doch streng wissenschafÜicher 
Weise vermittelt. 

Die eben genannten Örtlichkeiten gestatten es, . .  aus Beoba.chtungen an der 

Erdoberfläche Rückschlü-'>88 auf Vorgänge in der Tiefe des Karstes zu zieheii1 
Mit Recht erweitert und ergänzt Le h m  a n n diese Rückschlüsse zu einer erst­
maligen Schilderung der Entwässerung von Karsthöhlen und von engeren unter. 
irdischen Hohlräumen, die aus unmittelbaren Beoba.chtungen in jener Unterwelt 
gewonnen sind. Es gelingt ihm so, eine Entwicklung in der Karstentwässerung 
exakt nachzuweisen:. 

Die Verkarstung einer Gegend beginnt damit, daß ein merklicher Teil des 
oberirdischen Abflusses das gesamte System von Urhöhlen·, ü.berc oder großkapil" 
larer Fugen und Röhren, durchflutet. Solange die Ausflußöffnungen ·des Gefäßes 
klein und die Einschnürungen zwischen den weiten Urhohlräumen eng sind, herr­
schen wirbellose und stille Bewegungen unter hydrostatischem Druck vor. Mit 
der Erweiterung der ursprünglich engen QuellÖffnungen und Einschnür'ung!:ln 
ändert sich die Abflußweise. Es beg.innt die Vorherrschaft turbulenter Bewe­
gungen: Die Karstwassergefäße laufen ein oder mehrere Male im Jahre bis zum 
Niveau der tiefsten Quellen leer. Hohlräume, d.ie noch tiefer liegen, bleiben 
wassererfüllt über diesem ständigen Karstwasser der Tiefe gibt es das j�des­
mal vom Niederschlag oder der Schneeschmelze hervorgerufene zeitweilige. Da.S 

bewirkt Schwankungen der Druckspiegel in der geräumig gewordenen Unter­
welt. Aber die Mittellage der Wasserstände sinkt. An Stelle der Druckströmung 
mit dem Geschwindigkeitsminimum in der Weitung tritt der seichtere Höhlensee 
fuit weniger la-ngsamem Durchfluß. Schließlich werden auch die Sip.hone frei 
und nun entstehen echte Höhlenflüsse, Sohlengerinne. Je nach dem Gefäl1e 
schneiden sie Klammen ein Gder schGttern auf. Durchflußseen bilden sich, die 
unterirdisChe Karstentwässerung beginnt zu enta.rten. Schließlich stürzt das 
Höhlendach ein und ein oberirdischer Karstfluß ist vorhanden. Die unterirdische 
Entwässerung ist erstorben. Hermann Mikula. 

Die eiszeitliche Strombewegung aus Skandinavien über· Norddeutschland nach 

dem Sudeten- und Karpatbengebiet. 

Das eiszeitliche nordische Inlandeis, welches vom skandina,visch-finnischen 
Grundgebirge kam und belmnntlich Norddeutschland überdeckte, reichte im Alt­
quartär, der älteren Eis-zeit, bis an den Abfall der Sudelen und Beskiden (Kar­
pa:then) heran und trat in der oberen Odersenke an die Höhe der europäischen 
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Hauptwasserscheide bei Mährisch Weißkirchen, wo es einen Abfluß über das 
M·archtal nach dem Donan-Gebiet hatte. Die Aufschüttungen und Ablagerungen 
dieser Eis�eit in der Tschechoslowakischen Republik und im angremz;endell 
Deutschland un� Polen, im Raume zwischen Reichenstein-Troppau-Mährisch 
Ostrau-Iüakau-,Kattowibz wurden, zufolge eines Berichtes in der Akademie der 
Wissenschaften in Wien, :vom 213. Nav. 1933 1 und einer Mitteilung im März-Heft. 
per "Forschungen und Fortschritte" 1933 dank einer erstmalig angebahnten 
� ä n i s c h.- ö s t,� r r e i c h  i s c h e n Wis s e n s c h a f t s  k o o p e r  a t i o n mit 
pnterstützung des _dänischen Rask-örsted-Fondes von Staatsgeologen Däne­
marks und öste:rooichs., V. M i I t h e r  s (Kopenhagen) und Dr. G. G ö t z i n  g e r  
(Wien), systematisch hinsichtlich der Geschiebeführung untersucht. Dabei ver· 
folgten sie den Endz.weck, aus der Verteilung und Zahl besonders charakteristi­
f?Cher, den Ursprungsort in Fennoskandia einwandfrei dartuender Geschiebe 
auf die alte S t r o m r i c h t '11 n g d e s  I n  I a n  d e i s e s  zum Sudeten- und Kar­
pathenrand Schlüsse zu ziehen .. Als solche charakteristische "I,eitgeschiebt>'· 
wurden einerseits Gesteine der Alandinseln (zwischen Finnland und Schweden) 
und die Ostseeporphyre vom Untergrund ·der umgebenden Ostsee, also baltische 
Gesteine, und andererseits Porphyre und Porphyrite der mittelschwedischen 
Landschaft Dal11pne erkannt. Das gegenseitige Verhältnis der Geschiebe aus 
de!l ;beiden Ursprungsgebieten wurde durch G e s c h i e b e z ä h  I u n g e n in den 
Kiesgruben des Gebietes ermittelt. 

Das überraschende Ergebnis war, daß von den gezählten 1129 Leitge­
Bchieben 66% auf ·baltische, 34% auf Dalarne-Geschiebe entfallen, so daß daraus 
a.uf ein�n stärkeren .E-influß der Eisströmung aus dem baltischen (Ostsee-) Ge­
biet gegenüber der Strömung aus Schweden in der Richtung nach dem Sudeten­
und Karpathenriuid geschlossen werden muß. 

Interessant ist der Vergleich dieser Forschungsresultate mit analogen Ge­
schiebezälflungen in Sachsen (Forschungen von Milthers und Grahmann) und 
Wolhynien (Gage! .und Korn). In. Sachsen sind entsprechend der westlicheren 
Lage gegenüber der Tschechoslowakei mehr Dalarne-Geschiebe q;ur Ablagerung 
&el�ngt und stehep 50% Dalarnegesteine 50% baltischen,,gegenüber, wogegen 
j:q1 östliciJ.eren Wolhynien; das baltische Material mit sogar 85% gegenüber dem 
paiarne-Material (15%) weit ·überwiegt. .So gestatten die systematischen Zäh­
lungen der typischen Leitg�sclliebe in verschiedenen Gebieten entlang des Sau-. 
m'es. des großen Inlandeises. ·Schlüsse auf die durchschnittliche Eisstrombewegung 
während der betreffenden ·Eiszeit an verschiedenen Stellen zu machen. 

Eei' den nördlicher gerückten Ständen des Inlandeises der jüngeren Eis­
zeiten,- besonders bei der letzten Eiszeit (Weichsel-Eigq;eit Norddeutschlands), ob­
waltet ·wieder eine . andere Verteilung der Leitgeschiebe; die Eisstromlinien der 
jüngeren Eiszeitert' ·waren andere. So ist jede Eiszeit durch ein bestimmtes 
S t r o m I i n i e n g es e t z: gekennzeichnet, dessen Ergründung durch Leitge­
schiebezählungen allerdings noch vielfach aussteht. Doch i.st die Methodik solcher 
Forschungen nunmehr der Klärung nahe. G. Götzinger. 

1 G. G ö t z i n  g er urid V. M i I t h e r  s, Leitgeschiebe des nordischen 
Quartärs von Schlesien und Mähren (nebst Ver.gleichen mit Nachbargebietenl. 
Akad. Anzeiger Nr. 24, 1933. 
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